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Die Cufthüll⸗ ( Atmoſphäre ) .

Die Erdoberfläche wird allenthalben von einer gasförmigen Hülle , der Luft

oder Atmoſphäre , umgeben , welche ſich mehrere Meilen hoch hinauf erſtreckt.

Die Lufthülle iſt ein Gemenge verſchiedener Gaſe , von denen die weſentlichſten

Sauerſtoff und Stickſtoff dort in den faſt unveränderlichen Raumverhältniſſen von 21

zu 79 vorhanden ſind . Viel geringer iſt der Gehalt an Kohlenſäure und Ammoniak .

Auch Waſſerdampf findet ſich in zeitlich und örtlich veränderlichen Mengen in der Atmo⸗

ſphäre und kommt aus derſelben als Regen , Schnee , Hagel auf die Erdoberfläche

herab . Als Schauplatz der meteorologiſchen Erſcheinungen hat die Atmo⸗

ſphäre für die Erdkunde eine hohe Bedeutung , weil jene Erſcheinungen den Charakter

der verſchiedenen Erdoberflächenteile mit geſtalten helfen und mächtig ( wenn auch indirekt )

auf die Entwickelung der dieſelben bewohnenden Völker einwirken .

Die Sonne , die einzige Wärmequelle für die geſamte Erde , erwärmt zu⸗

nächſt den Erdboden und von dieſem empfängt die Lufthülle ihre Wärme . Die

höchſte Temperatur derſelben findet ſich im allgemeinen in der Nähe des

Bodens und in der heißen Zone , wo die Sonnenſtrahlen nahezu ſenkrecht

auf die Erdoberfläche fallen . Von hier nimmt die Luftwärme beiderſeits gegen

die Pole hin ab , wo ſie wegen des ſchrägen Auffalles der Sonnenſtrahlen und

der langen Winternächte im Durchſchnitt ſehr gering iſt . Die Veränderungen

( Schwankungen ) der Temperatur in den einzelnen Monaten nehmen vom Aquator

gegen die Pole hin zu.

Verbindet man diejenigen Punkte der Erdoberfläche miteinander , welche gleiche

durchſchnittliche (mittlere ) Jahrestemperatur beſitzen , ſo erhält man ein Syſtem von

krummen Linien , Iſothermen , veren Verlauf durch die Geſtalt der Küſten , ſowie durch

die wagerechten und ſenkrechten Verhältniſſe der Kontinente bedingt wird . Verbindet

man alle Orte von durchſchnittlich gleicher Wintertemperatur durch Linien , jo erhält

man das Syſtem der Iſochimenen , und durch Verbindung der Punkte gleicher

mittlerer Sommertemperatur die Iſotheren . Keins dieſer Linienſyſteme iſt dem

anderen in bezug auf Krümmung ſeiner Kurven gleich.

Die Linie , welche alle Orte der höchſten durchſchnittlichen Jahrestemperatur ver⸗

bindet , der Wärmeäquator , hat einen unregelmäßigen Verlauf und liegt größten⸗

teils nördlich vom Erdäquator .

In der heißen Zone beträgt die Luftwärme im Schatten häufig mehr als 370 C. ,

an der Küſte des Roten Meeres ſah man bei bedecktem Himmel das Thermometer

ſchon auf mehr als 600 C. ſteigen .
Die niedrigſten Temperaturen weiſt die nördliche kalte Zone auf . In Nordamerika

weſtlich von der Baffinsbai , ſowie in Sibirien zwiſchen den Mündungen der Flüſſe

Ob und Feniſei iſt wiederholt eine Kälte von mehr als — 600 C. beobachtet worden .

Orte in der Nähe großer Meere haben unter gleichen Verhältniſſen minder

heiße Sommer und wärmere Winter , als Punkte im Inneren der Kontinente .

Bei jenen iſt die Wärmeverteilung auf die einzelnen Jahreszeiten gleichmäßiger

als bei dieſen , weil das Waſſer ſich minder raſch erwärmt , aber auch langſamer

erkaltet wie das Land . Man unterſcheidet daher Land - und Seeklima , erſteres
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mit heißen Sommern und kalten Wintern , letzteres mit kühlen Sommern und

gemäßigten Wintern .

Beiſpiele eines ausgeſprochenen Landklimas bieten die ungeheuren Flächen Sibiriens .
In Jakutzk iſt die mittlere Temperatur des Januar —430 C. , die des Juli ＋200C .
In Uſtjansk , an der Mündung der Jana , bleibt das Queckſilber des Thermometers im
Winter wochenlang gefroren , während es im Juli bisweilen über 220 C. Wärme zeigt .
Im Gegenſatze zu dieſen Gegenden beſitzt Weſteuropa ein Seeklima . London hat eine
mittlere Januartemperatur von P30 C. und die durchſchnittliche Wärme des Juli be⸗

trägt dort 19eC . Im nordöſtlichen Irland vegetiert die Myrte üppig wie in Portugal ,
aber die Sommerwärme iſt dort nicht ausreichend um die Weintrauben zur Reife zu
bringen .

Die Bewegung der Luft offenbart ſich als Wind , Sturm , Orkan . Je

raſcher die Luftſtrömung iſt , um ſo heftiger weht der Wind ; Geſchwindigkeiten
von 40 bis 50 min jeder Sekunde verurſachen den heftigſten Orkan .

Urſache der Luftbewegung iſt die ungleiche Erwärmung der verſchiedenen Teile der

Atmoſphäre . Die größte Erwärmung findet in der Nähe des Aquators ſtatt , wodurch

Fig. 20 eine mächtige aufſteigende
3 Luftſtrömung eintritt . In⸗

folgedeſſen wird unten die
Luft vermindert und es
ſtrömt an der Erdoberfläche
von allen Seiten kühlere Luft
hinzu , um das Gleichgewicht
wieder herzuſtellen , während
die oberen Luftmaſſen in der
Richtung gegen die Pole
hin abfließen , aber erkal⸗
tend , nach und nach wieder
auf den Boden herabſinken ,
ſo daß ein atmoſphäriſcher
Kreislauf ſtattfindet .

Die obere Luftbewegung
würde auf der nördlichen
Halbkugel in der Richtung
von S nach N, auf der ſüd⸗
lichen von N nach 8 ſtatt⸗
finden , wenn die Erde ſich
nicht um ihre Achſe drehte ;

Bahn der weſtindiſchen Wirbelſtürme . ebenſo wäre die Richtung
der unteren Luftbewegung

auf der nördlichen Erdhälfte von N nach 8, auf der ſüdlichen von 8S nach N. In⸗
folge der Erdumdrehung erfahren jedoch dieſe Luftſtrömungen eine Ablenkung ; die
Richtung der oberen wird auf unſerer Hemiſphäre SW —-N0O, die der unteren
NO - SW . Auf der ſüdlichen Halbkugel kommt die obere Luftſtrömung aus NW ,
die untere aus 8S0.

Dieſe mächtigen , ununterbrochen wehenden Winde werden Paſſate ( oberer und
unterer Paſſat ) genannt . Der untere Paſſat iſt auf dem Feſtlande infolge der Un⸗

ebenheiten desſelben weniger bemerkbar , dagegen tritt er auf offenem Meere ſehr deut⸗

lich auf und wird von den Seefahrern benutzt .
Die Gegend des aufſteigenden Luftſtromes , die Kalmenzone , befindet ſich im

Sommer am meiſten nördlich vom Aquator , im Winter hat ſie ihre ſüdlichſte Lage .
Infolgedeſſen verändert ſich auch der Ort , wo der obere Paſſat auf den Erdboden
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herabkommt . Im Winter findet für unſere Hemiſphäre dieſes Herabkommen in Nord⸗

afrika ſtatt , im Frühlinge und Herbſt in Südeuropa , im Sommer in Deutſchland . Der

herabkommende obere Paſſat iſt feucht und warm , der untere kühl und trocken ; je nach

dem Vorherrſchen einer dieſer beiden

Fig . 21. Hauptluftſtrömungen über einer Ge⸗

gend geſtalten ſich deren Witterungs⸗

verhältniſſe .
Im Indiſchen Ozean wird durch

die Erwärmung der großen benach⸗

barten Landmaſſen eine Störung der

Regelmäßigkeit der Paſſate hervor⸗
gerufen , infolge deren im nördlichen
Teile dieſes Meeres vom April bis

September Südweſtwinde , in den übri⸗

gen Monaten aber Nordoſtwinde wehen .

Dieſe regelmäßig je nach den Jahres⸗
zeiten auftretenden Winde werden

Monſune genannt .
Bei den meiſten und beſonders

den heftigſten Stürmen findet eine Art

wirbelnder Bewegung der Luftmaſ⸗

ſen um einen Mittelpunkt ſtatt ( Wir⸗

belſtürme , Cyklone ) , der ſich über

die Erdoberfläche fortbewegt . Auf der

nördlichen Halbkugel wirbelt die Luft
in der Richtung N, W, 8, O, um

das Zentrum , auf der ſüdlichen in

der Richtung N, CO, 8, W. Nördlich vom Aquator bewegen ſich die Mittelpunkte

dieſer Stürme anfangs von S0 nach NW , biegen beim Wendekreiſe des Krebſes um

und ſchreiten dann von SW nach No weiter . Südlich vom Aquator bewegt ſich das

Sturmzentrum anfangs von NO gegen SW eund biegt beim Wendekreiſe des Stein⸗

bocks in der Richtung NW nach 80 um. Fig . 20 (a. v. S. ) verdeutlicht die fortſchrei⸗

tende und rotierende Bewegung der Wirbelſtürme in Weſtindien und an der Oſtküſte

der Vereinigten Staaten , Fig . 21 die Bewegung ſolcher Stürme im Indiſchen Ozean

ſüdlich vom Aquator .

Lauf der Wirbelſtürme im Indiſchen Ozean.
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